
Dr Domer
zum 0O0, C0Ddestag DES Reformators oYyannes Bugenhagen

VO  - Robert Stupperich, Münster

VWer Lukas Cranachs große Altarbıilder 1n den Stadtkirchen VvVon

Wittenberg un Dessau der das Von demselben Maler stammende
Meijenburg-Epitaph 1ın Nordhausen näher betrachtet, wırd immer
wieder von den teinen Porträts des meıst unmiıttelbar neben Luther
abgebildeten Wittenberger Stadtpfarrers un Professors Dr Johan-
Ncs Bugenhagen ANSCZOSCNH. Bei der Beschreibung des Wittenberger
Altars, dessen rechter Flügel den Stadtpfarrer im Beichtstuhl ze1igt,
stellt Oskar Thulin miıt vollem Recht fest: „Eın Meisterwerk Cra=-
nachscher Bıldniskunst iSt der Bugenhagenkopf.“ (Die Cranachaltäre
der Reformationszeit. Berlin O, 11955] 223 Wır sehen 1er
einen stattlichen Mann mit offenem Blick, tatkräftıg, wirklichkeits-
nah, mi1it einem gütigen Zug 185881 den Mund Vergleichen WIr se1ın (3e+
sicht NIt dem Luthers, 511r u15 auf, da{fß das Auge ıcht scharf,
das Kınn weniger energisch, die Gesichtszüge ıcht bestimmt und
ausgepragt sind: aber andererseıits zeıgt dieses Antlıtz doch Festig-
keit, Überzeugungsstreue un die schwerere nıederdeutsche Art
Gehen WIr vVon diesem Bılde AuUs, wollen WIr wıiederholen, W as des
öfteren schon DSESART 1St; da{fß diesem Prediger un Beichtvater
ohl Vertrauen haben möchte. Dıiıe Wittenberger Gemeıinde hıng ıhm
durch 25 Jahre hindurch in Treue die O1 ebenso MIit Treue erwıderte.
An Freunden mangelte s ıhm ıcht. eın gerader Charakter iSt VONn
allen seınen Kollegen un Freunden geschätzt worden, seiner Autori1-
tat beugten sıch alle wıderspruchslos. Nıemand von Luthers Mitarbei-
tern hat em Reformator persönlich nahegestanden. Als
Freund War se1n Brautwerber und Taufpate se1nes Hänsıchen. Seinen
Dr Pomer(anus) mochte Luther iıcht miıssen, der ıhm in den schwer=
sten Anftechtungen MIt seiınem Zuspruch beistand. Während seiner
oft lange währenden Abwesenheit VON Wıttenberg übernahm Luther
seinen Dıienst un Nanntfe sıch scherzhaft seinen „Lückenbüßer“. Die-
ser aber, der KöÖön1gs- und Fürstenhöfen ebenso w1e bei hansıschen
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Kautherren 4ausSs- un einging, War doch nirgefids heimisch WwWIie in
Wittenberg. Mochte anderwärts onate- und jahrelang im 1enste
der Reformation der Kirche wirken, se1ın Herz gehörte Wiıttenberg,

lehrend, erziehend, eitend die eue Zeıt heraufzuführen haltf
Die Nachrichten ber Bugenhagens Frühzeit fließen spärlıch. Die
Chronisten dieser Zeit wıssen Von ıhm nıcht 1e] berichten Mehr
schon wußte Melanchthon 2us Jangjährigem unmiıttelbarem Verkehr

berichten. Als in für Bugenhagen die Gedächtnisrede niederschrieb,
konnte manche Nachrichten Aus der trühen Zeit in seine Darstel-
Jung einfließen lassen (vgl AXIL, 295—307).
Bugenhagen entstammt einer „ratsfähigen“ Famılie: A2us dem Stidt-
chen Wollıin. Dort Wr I: 1485 geboren. Es bleibt ungeklärt,
ob ıhn seine Eltern schon für den geistlichen Stand bestimmt hatten.
Jedenfalls gaben S1e ıhm eine ZSULEC Erziehung und leßen ıh mit 15
Jahren die Heımatuniversität Greitswald beziehen. Fur Bugenhagen
War s ein Glück, dafß in diıeser eIit gerade der berühmte westtälhsche
Humanıst ermann Von dem Busche (Buschius) nach Greitswald kam
un der Jugend einen Antrieb ZzZum Studium des klassıschen
Altertums un Begeıisterung für die humanıstischen Ideale VOFr-
mıttelte. Bugenhagen wırd SAN selbst empfunden haben, WwW1e ON Me-
lanchthon 1n seıner Gedenkrede ausdrückt: Der Jugend kündete:sich
eine eue Zeıt gleich einer NCeCUECN Morgenröte A} un begierig g1ing
S$1e darauf e1n. Man las die klassıschen Autoren und dichtete. ermann
V, Busche hielt CS ZWAar selbst ıcht allzulange 1n Greitswald RN
Durch iıhn hat 1aber Bugenhagen sich aut die Domschule 1n ünster
und ihren ausgezeichneten humanıstischen Lehrer Joh Murmellius
hınweisen lassen. Miıt dieser Schule, von der Buschius selbst SC
gangen WAar, Lrat NU Bugenhagen in Verbindung. Er sandte Murmel-
lius 1er Schüler un schrieb ihm VvVon seine_r Arbeit (vgl Vogt,
Dr Bugenhagens Brietwechsel. 1888, Z
Im Pommern 1St INnNan früh autf den begabten jungen Mann autmerk-
Sa geworden. Mıt 19 Jahren wurde als Lehrer die Stadtschule
in Treptow (a Rega berufen, dıe GT F Jahre lang leiten sollte. In
dieser eıt erreichte 6r manche Erfolge: Das Ansehen seiner Schule
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stieg, un: s1e wurde den besten Pommerns gerechhet. Die humanı-
stische Gelehrsamkeit verband Bugenhagen mi1t frommer Art Er las
die Heılige Schrift un Auslegungen der Kırchenväter, besonders des
Hıeronymus und Augustin. Die ırchlichen Kreıise blickten auf ıhn.
Der Abt des Klosters Belbuck be1 Treptow, Joh Boldewan, ZOß ıh
heran, seine Mönche unterweısen. Hıer tührte der CHt Lehrer
seiıne Hörer 1n den Psalter, 118 Ev Matth und en 11ım ein. Dann
legte die 10 Gebote, das Glaubensbekenntnis und Vater-Unser AuUS,
Auch Kleriker und Bürger A4aUus der Stadt kamen, seinen Lektio-
81581 teilzunehmen. Es entsprach dem Wunsch der Bürgerschaft,  daß
der junge Lehrer, der die Priesterweihe erhalten hatte, auch ZU Pre-
dıgen kam, un Bugenhagen CENTIZOS sıch diesem Wunsche iıcht Da-
durch befestigte NUur seinen Ruftf 1mM Lande Sogar herzöglichen
Hofe wurde damals bekannt. Der Landesherr beauftragte den jJun-
SCHh Gelehrten, Urkunden 1n Schulen un Klöstern ammeln und
darauthin die Vergangenheit Pommerns beschreiben. SO entstand
151 nach langjährıger Sammlertätigkeit seın Werk „Pomeranıa“.
Bugenhagens Weg VON der humanıstischen ZUr reformatorischen Hal-
Lung wırd VO  } Melanchthon ARIN nächster Kenntnis beschrieben. Briefe
AUS dieser eit sınd leider iıcht erhalten. Deutlıch ISt 65 immerhıiın,
dafßß der Bugenhagen sich scharende Kreıs in Treptow autf die Er-
e1gnıSSE 11 Wıttenberg un: ıhre Folgen achtete. Sı1e lasen Luthers
Schriften und nahmen an en Geschehnissen inneren Anteıl. Wie
sollte 65 auch anders se1n bei aufgeschlossenen, die Glaubens-
erkenntnis ringenden Menschen! Während Melanchthon Bugenhagens
innere Entwicklung niäher beschreibt, welılst darauf hın, da{fß ıhm Aaus

Luthers großen reformatorischen Schritten 1U der Unterschied VON
(Jesetz und Evangelium deutlich wird. Bugenhagen lernt CS, WaAs Gottes
Wort für uUuRS 1St. Er erfährt, wIıe des Christen Herz an das Wort Christı
sıch hält, un erfaßt on dorther, W 4a5 Glaubensgerechtigkeit 1St. Von
seinen patrıotischen Studien her hatte diese Erkenntnis noch nıcht.
Freilich meıinte Bugenhagen ZUEIST, w1e mancher andere Zeitgenosse
MmMiıt ihm, da{fß Luther ı88 Augustinische Anschauungen wiedergebe.
ber bald merkte CL doch, daß Luther einen eigenen Weg eing. In
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Melanchthons Bei‘icht trıtt nichtfl besonders hervor, WA4S die spateren
Chronisten hervorheben, da{fß 6S die Schrift „De captıvıtate Baby-
lonica ecclesine“ SCWESCH sel, MIit der für den Ireptower Schulme:i-
ster die Entscheidung gefallen 1STt (vgl Heyden, Kıirchengeschichte
Pommerns E 1957 200 F3 die örtliche Überlieferung zutrifit, nach
der ıh diese Schritt ZuUerst nıcht 1LUFr abgestoßen, sondern ketzerisch
ANSCMUTET hätte, dıe wıiederholte Beschäftigung aber umstimmte, aßt
sıch nıicht mehr nachprüfen. Jedenfalls mu{ Bugenhagen in jenen
Tagen Luther geschrieben und ıh ach dem rechten Glaubens-
WCS gefragt haben Luther, der gerade aÄußerst 1e] LIun hatte, schickt
ıhm seinen TIraktat „Von der Freiheit e1ines Christenmenschen“ und
schreibt 1LUFr weniıge inhaltsvolle Zeilen Als Wıdmung hinein: „Du AaSt
M1r geschrieben, da{fß ich Dır SapcC, W1e€e INan leben co1] (modus vıyvendij).
Der wıirklıiıche Christ bedarf keiner Sittengebote. Denn ıh führt der
Geist des Glaubens allem, W as CGott 111 und die Liebe em
Bruder ertordert. Daher lıes dieses Buch Nicht alle ylauben em Van-
gelium. Der Glaube wırd im Herzen empfunden.“ ogt, 8 Bugen-
hagen ergriff Luthers Anschauungen mit SAdNZCIL Hıngabe. Er predigte
in diesem Sınne un: beklagte es, daß die Kıirche von der ursprünglichen
Lehre weıt abgewichen sel.
Der Aufforderung seines Freundes Peter 5Suawe, der Luther autf der
Reise ach Worms begleiten sollte, folgend, entschlo{fß S1C}  h Bugen-
hagen, nach Wittenberg gehen. Bald auch se1ine Treptower
Freunde genötigt, die Heımat verlassen, ıhren Eiıter für die Re-
formation anderwärts zeıgen. Am 1521 1ef sıch Bugenhagen
1n Wittenberg inscribieren. In den Tagen der Wittenberger Unruhen
wußte schon mäfßigend wirken, da{fß Rat und Uniıversität ıhm
sSCWOSCH aren Melanchthon wiıdmete ihm schon 1m Apriıl F7 seine
griechische Textausgabe des Römerbriefes und hob in der Vorrede her-
VOLIL,; da{fß das Evangelium uXns$s Christus selbst darbietet, während das
(;esetz LUr Schatten hervorbringt. Sein lıebster Johannes Bugenha-
SCH steht Melanchthon als Beispiel VOr Augen Wıe jener, möchte
S1'  ch un andere VO Apostel Paulus lehren und bilden lassen (CR E
52 So steht der gerade, ehrliche Pommer, der in der Schrift ebt und
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iıhrem Einfluß wächst, 1ın Wittenberg bereits als Vorbild da S0-
Jange Luther noch aut der Wartburg WAafr, schlofß sıch Melanchthon
ıhm besonders Seine bisweilen kühnen Thesen legte dem über-
legenen, klugen Beurteiler ZUrr: Prütung VOTL: Als die Thesenreihe
Melanchthons ber die Messe (CR E 478) ımmer wıeder yelesen hatte,
soll CI WI1ie dieser berichtet, schließlich DESAYL haben „Das wırd eine
Änderung der Ööftentlichen Zustände bringen. Die Lehre, die VOFr die-
SCn Thesen vertreten wurde, hätte diese Veränderungen nıcht
gebracht. C

Bald steht Bugenhagen 1in Wıiıttenberg 1im Kreıise der Lehrenden. Die
Anschauungen Luthers vertrat miıt voller Überzeugung. Er scheute
siıch auch 88(  cht,; S1ie in seiner Weiıse mMit praktischen Akzenten VeOIr=-

sehen. Gerade deswegen wurden seine Auslegungen gerühmt und
SCInN gehört. ber seiıne starke Seite 1St die Theologie ıcht. ugen-
hagen hatte selbst eın deutliches Bewußtsein davon, da{fß nıchts
Prophetisches d siıch hatte, W1e das bei Luther der Fall W  — Er cah
sıch auch keineswegs als genialen Interpreten An wWwW1e Melanchthon.
YSt 1n großem Abstand tolgte GE beiden un deutete NUr AUS, W Aas Cr

bel den Propheten fand ogt As 9 egte GE die Schrift AUS,
tat er N als aufrichtig trommer Mann nd als Mann der Kırche.

Noch VOL Äntriıtt se1nNes Amtes als Stadtpfarrer Von Wittenberg,
dem iıh: Luther vorgeschlagen un der Rat bestellt hatte, hat ugen-
hagen geheıratet. 1esen für ıhn selbstverständlichen Schritt tat CL,
ohne Aufhebens davon machen. Seine Walpurga erfüllte schlicht
iıhren Beruft und begleitet ıh oft auf mühseligen Fahrten 1n die Ferne.
Konsequent in seinen Anschauungen, ISt Bugenhagen doch iıcht der
Mann der theologischen Auseinandersetzungen Cn. Späater 1st m
bisweilen der Vorwurf gemacht worden, durch sein oftfenes Sendschrei-
ben R8l Dr Johann Hess in Breslau ZUrr Ausweıtung un Verschärfung
des Abendmahlstreites beigetragen haben Das 1St nıe seine Ab-
sıcht gEWESEN. Wohl War ıhm der Reinheit der evangelischen Ver-
kündigung nd Lehre gelegen. Unverrückt hielt Cr das Wort der Schrift
test. An Beständigkeit kam ihm aum jemand gleich Bugenhagen
wußte, welche Verantwortung 2ut dem akademischen Lehrer der StU-
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dierenden Jugend gegenüber lıegt Seine Meifiung sprach freı AUS,
ohne übermäßige. Schärfe in die Auseinandersetzung hineinzutragen.
Diesen Zug An ıhm schätzte auch Luther, und Melanchthon hob iıh in
seiner Gedenkrede gebührend hervor. Jeder Ehrgeiz hat Bugenhagen
ferngelegen. Mochten ıhm spater hohe Ämter 1n der Kırche Fa-
SCH werden, se1in Ptarramt 1in Wittenberg hielt iıh: fest. Im Grunde
War ON Gehorsam einen persönlich verstandenen Gottesruf.
Wittenberg hielt er die Treue, „dieweıl mich Gott dahin wunderbar-
iıch berufen, das ıch Aas in rechtem bischöflichen Amt derselbigen Kır-
chen un Schul vielen Landen gedeinet und och deine“. ogt A E L

31 7) Die Verbindung on Kırchen- un Lehramt hätte er auch Aan-

derwärts haben können, ob als Bischof VO  } Kammın oder on Schles-
wıg Mıt der Amtsauffassung verbindet sıch bei ihm das Sendungs-
bewußtsein. “SO hedde iıch bej MIr endlich beslotten“, fährt Er in dem-
selben Schreiben fort, „ZU Wiıttenberg Ptarner se1n un ZUu bleiben,

Jange DAN Gott gefällt  CC
Bugenhagen Jag 6S auch A1in aAkademischen Lehramt in Wittenberg.
Wıe Melanchthon berichtet, habe GL ihn oft Sagen hören, die Universıi-
FAr se1 eine Gemeinschaft, der antıken Aristokratie vergleichbar, 1n
der nıcht 1LUF gelehrt, sondern auch gelebt werde. In Sonderheit kam
CS ıhm autf das Gespräch und auf das Urteil de Gelehrten
Da sıch Bugenhagen dieser Korporatıon verpflichtet wußlte, eNTZOg
sich ihr nıemals, WEeNnNn VonNn ihr gefordert wurde. Als einziger
den Wittenberger Theologen 1St x ber die Grenzen des Reıiches mC-
SaAaNSZCH, en Cr ZUr Ordnung der Kirchen und Schulen gerufen
wurde. Wohl hatte in jenen Jahren auch Melanchthon Berufungen
ach Frankreıich und England, aber dıiese Reıisen kamen nıcht zustande:;
bei Bugenhagen hatte der Kurfürst nıemals Bedenken, ıhm den C1-

betenen Urlaub Z gewähren. Nur selten mahnte ö ıhn An die -Rück-
kehr Das Vertrauensverhiältnis 7w.schen dem Landesherrn un iıhm
blieb bis Schmalkaldischen Kriege ungetrübt. Während dıe Theo-
logısche Fakultät anscheinend Sar nıcht daran yedacht hatte, den be-
währten Schriftausleger un geübten Pastoraltheologen durch die

Dr.-Promotion Zu ehren,; hat der Kurfürst diese Ehrung für notwendig



gehalten. Als Joh Aepinus AauUus Hamburg sıch dıe Dr-_Würde be-
warb, War dieser Antrag f  ur den Kurfürsten Johann Friedrich ein An-
lafßß, aAuch Bugenhagen diese Würde zusprechen lassen. Luther und
Bugenhagen beide Vertrauensleute, MITt denen jede
theologische un kirchenpolitische rage besprach oder von denen
E SIC begutachten 1e18 Luther hıelt hn ı rbe i rbe für den besten
Theologen ach Philıppus. So wurde Bugenhagen 1533 ı die Theolo-
gische Fakultät beruten.
Wıe als Theologe, hatte sıch Bugenhagen auch als Prediger
Luthers Vorbild gehalten. Wenn bisweilen siıch stärker als Luther

die allegorische Schriftauslegung gehalten hat,; 151 doch
sSsEeEINECET Textbehandlung schlicht nd praktisch durchaus autf den

Einzelnen eingehend und eitend. Als Prediger wurde Bugenha-
SCH Wittenberg gern gehört, WeNnNn auch Gemeindeglieder
bisweilen ber die ange C1IHCF Predigten seufzten un Luther i11}

humorvoller Weıse über Tisch SC1NE Bemerkungen azu machte.
Dr Pomer wuflte das un lobte solche, die lange Predigten hören
MOSCHH, besonders die 1)äanen Als pädagogisch erfahrener Seelsorger
wufte CI, W 4a5 SC1L1NCI1 Gemeindegliedern Zumutfen konnte und Was

nıcht ber ıhr Verständnis hinausging In dieser Beziehung War CI C1-

fahrener als Luther. Auf Spalatıns Bıtte hın hatte CT Auch eine Anleıi-
tung für die unerfahrenen Prediger geschrieben. Er ZCISLE ihnen dar-
1 WIC der Text einzuteilen und welchen Gesichtspunkten
Z behandeln SsCcC1

Seine Kommentare praktisch gehalten un hatten eiNenN

starken praktıschen ezug, da{fß Sie geradezu als Erbauungsbücher be-
NUtzZt un imMmer wiıeder nachgedruckt wurden Auch kleinen
Traktate sind aut einNnenN seelsorgerischen Ton Gliedern des
pommerschen Herzogshauses hat An solche Schritten des öfteren SC-
wıdmet, der Herzogin Anna Von Liegnitz ,Eın christlich Sendbrief“
und der Tocher Herzog Bogislaws „Die Stimme christlicher Seligkeit“.
Diese Schriften ZCISCH christliche Lebenserfahrung un echte JTau-
benshaltung Es 1STt C1iN Mangel daß S1C nıcht gyesammelt worden und

1Ur schwer zugänglich sınd Bugenhagen iSE aber nıcht NUr Von
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Hochgestellten, sondern ebenso VO  $ schlichten Leuten als Seelsorger
geschätzt worden In Wiıttenberg kümmerte sıch um jedes sCiIiNer

Gemeindeglieder, 1ie hat GE die Stadt verlassen, WEeNN die est uUutefe
Lachend berichtet CEs WIe SCLMN Bäcker auf dem Krankenbett ıhm
sagte: „Herr Doktor, WEDN iıch aufkomme, 111 ıch euch SUu-
ten Stollen dafür backen
Bugenhagens Anliegen WAar 65 E} dafß die Ptarrer „Jlehrhaft“
Zu diesem Zweck schrieb CL selbst kleine Schriften, die aufßer dem er-
baulichen Gehalt auch Z Glaubenserkenntnis anleiteten Lehre und
seelsorgerische Unterweisung hält er für fast ebenso wichtig WIiIie die
Predigt. In mancher C1iner kleinen Schriften kommt dieses Anliıegen
stark ZU Ausdruck Nıcht UumMSONST 1S5T Bugenhagen der erfahrene Leh-
Trer Er stellt auch pädagogische abe den Dienst christlicher
Unterweisung Bısweilen kommt er schlichten (Gemütern WEeIiTt ent-
SCHCNH, indem IM ihnen Kernsprüchen un Sprichwörter 11-
den Sätzen die wichtigsten Glaubenseinsichten nahebringt In dem
„Christlichen Sendbrief TG Anna geborne herzogin von Stettin
1n pomern‘‘ estehen mehrere Kernsätze dieser Art; gleichsam zZzu Eın-
pragen nd Auswendiglernen bestimmt:

„So Gott NAt leret 1111}2 Hertzen,
1STt all uULNser Leren vergebens. c (Bl
der
„Got kan nd wl erlösen X  3
all die 1F 1T1uwen glauben) ihn kehrn.“ E b)

Seine besondere Gabe, derentwillen ih Luther den Baumeıster
CGottes Nannte, pragte sich schon Wıttenberg 2R88  %® Das War die sel-
tene abe der Leıtung. Der Ruft, der ihm ı dieser Beziehung schon
bald überallhin vorauseılte, führte dazu, dafß icht zahlreiche
Hansestädte: Braunschweig, Hamburg, Lübeck, Hildesheim, Hanno-
VEr sondern bald auch Dänemark, Holstein un pommersche
eımat ıhn als Kiırchenorganisator be1 sıch sehen wollten. Der fromme
nd gerecht denkende Mann der klar das Notwendige erfaßte und



dabe; nırgends revolutionär, sondern häufig recht konservatıv be1
der Ordnung und Regelung der ırchlichen Verhältnisse verfuhr, gC-
Wann überall Vertrauen ON die stolzen Patrızıer un mächtigen
Kautherrn der Städte, ob 65 Könige un Fürsten oder die zahl-
reichen „Diener des Wortes SIC alle haben bereits kurzer Zeıt
ein persönlıches Verhältnis ıhm gefunden, das sıch ıhren Briefen
och nach Jahren ausdrückt Selbst WECLNN Bugenhagen Stadt
NUr kurze Zeıt selbst gewirkt hatte, verlor die Beziehung den
Menschen Ort nıcht In SCLHCH Gedanken befaßte sıch MIi1t der kırch-
lichen un persönlichen Lage der Bewohner, denkt daran, ıhnen die
nOoLLIgeN Prediger Ainden un zuzuschicken, und vergilst S1IC aAuch
einen Gebeten nıcht SO patriarchalisch un: behäbig Bugenhagen
auch aussıeht, C_r hat eine innerlıche, väterliche Art, (: kümmert sıch

alles un x1bt jedem, der ‚90888 iıhm umgeht, das Bewußtsein MT, dafß
GE für iıhn da ı1SET. Eın geborener Seelsorger!
Bugenhagen hat N1C daran gedacht sıch selbst CIHE Posıition schat-
ten Er ebt BewulSstsein, Gottes Werkzeug SCIN, VO  ”3 Gott SC-
braucht nd geführt werden Wıe (n dem Kurfürsten Friedrich
dem Weısen schrieb wußte CT, daß Verhältnis Gott un! den
Menschen nıcht „SCIMN selbs se1 Gottes Auftrag treibt iıhn, i dessen
Dienst restlos aufgeht Dienst VOTLr Gott IST C5S, WEeNN die Kirchen-
un Schulordnungen autstellt wWwWenn die wirtschaftlichen Verhält-
N1SSEe prüft, WenNnn die siıttliche un soz1iale Lage durch Vısıtationen
teststellt Seine Bauten die nach feststehenden Y1in-
Z1D entworten nd gebaut wurden, haben siıch bewährt un ıhm den
Ruft un W eIsSCNHN Baumeıisters eingetragen, der alles bis 1158

kleinste bedachte un erprobte Wiıe oft haben andere sıch ach sSCe1-
Nnem Vorbild gerichtet!
Es Wr für Bugenhagen eCin bewegendes Wiedersehen, als Gr von den
pommerschen Herzögen ZUum Landtag nach Treptow (1 e1iN-

geladen, sSeINCN Heimatboden und die Stadt SC1INeEr eINSLUSECN Wirk-
samkeıt wıeder betrat. Dıie Landesherren hatten [ SN tür das Beste
gesehen, die Reformation ı Lande durchtühren lassen. Wer sollte
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da eher als Vısıtator 1115 Land geholt werden als C  3 der Land un
Leute VONn frühester Jugend kannte ber als Bugenhagen kam, mußte

Aauch bald einsehen, da{ß die Arbeit 1er schwerer SsC1MNn würde als
vielfach anderwärts ıe 111 der Kirche regelnden rechtlichen und
wirtschaftlichen Fragen ertorderten Von iıhm schwere Arbeıt ugen-
hagen Wr bereit dem Bischof von Cammın die größten Zugeständ-

machen Er knüpft Bestehendes A sucht die Entwick-
lung nıcht abzubrechen und möglıchst WECN18 zerbrechen Die Fın-
{ührung der Reformation löste aber schnell eiNeEe Welle Von Unzufrie-
denheit AUS Nıcht 1Ur Bischof un Domherrn, auch die Rıtterschaft
War unbefriedigt weıl S1C nıchts VO Kırchengut erbten Die Herzöge
oriffen IMM1L starker Hand Der Landtagsabschied klang Sanz retor-
matıionsfreudig 'Trotz des ertfahrenen Widerstandes torderte Bugen-
hagen überall die Einführung der Schulen un ıhre sıchere Fundıiıe-
rungs Be1 der Vısıtation hoffte gunstıgere Verhältnisse herauf-
ühren können Dreivierteljahr WAar B Uunterwegs Dıie Viısıtatıion
führte ıh durch SANZ Pommern ber befriedigt War anscheinend
von seiner Tätigkeit doch nıcht Wenn CT Spater die Berufung ZUm B1ı-
schof Von Pommern ablehnte, sınd außer en Gründen, diıe ( 1544
geltend macht, sSCinNn Alter, Verpflichtungen 881 Wittenberg
vermutlich doch die unerfreulichen Erfahrungen on Einfluß SCWESCH,
die ST eır Heımat bei der Vısıtation gemacht hat
Als Bugenhagen 1537 Von König Christan 111 ach Dänemark eru-
fen wurde, Ort die Reformation 111 Kırche, Universität und Schul-

durchzuführen, stand ıhm keine SCETINSCTIEC Aufgabe bevor Zweiı
Jahre hat dieser Arbeit gew1ıdmet un dieser Zeıt ein Vertrauens-
verhältnis ZuU Köniıg SCWONNCNH WI1IC SONST wohl ein Theologe ber
auch bei den Ständen fand Cr volles Vertrauen, das ihm bei der Ver-
wirklichung SCIHETr Bestrebungen weıterhalf. Bugenhagen ATıın Däne-
mark gepredigt, Vorlesungen gehalten, ordıniert, den Könıi1g
gekrönt. Miıt Befriedigung konnte autf dıese Zeit zurückblicken. Nır-
gends 1ST SCWESCH WIC Dänemark. uch die Dänen haben
ıhm C1InNn ankbares Gedenken ewahrt. In Anerkennung SCITr } k
müdliıchen Arbeit wählte ıh die Universität Kopenhagen 1538 Z.U



ıhrem Rektor. Der König hätte ıh SCIN als Bischof Von Schleswig
gesehen. ber Bugenhagen lehnte ab Er zeıgte sich ZWar bereit, ach
Holstein gehen, die in Dänemark geschaffene Kiırchenordnung 1Ns
Nıederdeutsche übertragen un: erganzen, auch für ıhre Einfüh-
= ZU SOTSCH, aber bleiben mochte CL 1im Norden ıcht

In Wittenberg Wwarteie auf den abgearbeiteten Mannn 1e] Arbeit. Hıer
hatte Bugenhagen seinen Anteıl der Bibeldurchsicht, der Vor-
Jesungstätigkeit, den Ordinationen und der Leıtung des kursächsi-
schen Kirchenwesens. ber auch 1n den 40iger Jahren tand och
keine uhe stetiger Arbeit. Immer wieder wurde Sn ach AUSWÄrtSs
gerufen, besonders in die Welhschen Lande Schwer trat ıh: der Ver-
lust des geistlichen Vaters un Freundes Martın Luther, für en Sr

2R88! Februar 1546 die Begräbnisfeier hielt Wiıe die Zeıtgenossen
berichten, hat CL VOrFr innerer rregung aum sprechen können.

Bugenhagens Lebensabend ist seiıtdem on einer dunklen Wolke um-

schattet. Nıcht 1Ur die schweren Kriegszeiten, dıe N 1n Wittenberg
bestehen galt, die Besetzung der Stadt durch die Kaiserlichen, die Ge-
tangenschaft des Landesherrn,; lasteten schwer aut ıhm Seine „Hiıstori1a,
wWwI1e 6S uns Wittenberg Crgangen 1St 1n diesem veErgang lNCH Wın-
ter  L spiegelt seine Erlebnisse wiıder. Schwerer och die inneren
Erfahrungen. Der gefangene Johann Friedrich hatte eın Vertrauen
mehr iıhm, weıl Cr in Wittenberg Kurftfürst Moriıtz blieb, weıte
Kreıse der Theologen und Ptarrer machten ıhm die gleichen Vorwürte
W 1€e einem Melanchthon, daß GT sıch in Verhandlungen ber das In-
terım einliefß. Ite Freunde wandten sıch VO  w ıhm aAb Er aber, der nıe
ein Taktiker CWESCNH, War 1im Grunde doch derselbe geblieben, der er

W  $ Se1in T rost Wr ernste theologıische Arbeit. In diesen Jahren schrieb
Bugenhagen seiıne Kommentare Jona und Jeremia. Die Freund-
schaft MI1t Melanchthon blieb durch tast Jahre erhalten. Größeren
Einfluß konnte nıcht mehr ausüben W1€e zumal selbst Herzog
Albrecht VvVon Preußen, der £rüher iel on ıhm gehalten, sıch auch
zurückzog, und die Jjüngere Generatıion iıhn ıcht mehr hören wollte.
SO wurde unverhältnismäßig bald vergeSSCNH. Unter allen Mühen,
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Anstrengungen un Angriften 1ST Bugenhagen frühzeitig gealtert. Von
den Wittenberger Reformatoren hat CT ZWAar das höchste Alter erreicht,
LIrat aber in den etzten Jahren völlıg zurück. Mıt Jahren hörte SE

autf predigen. Sein Nachfolger wurde Paul Eber Dıie letzte Zeit S@e1-
NCcs Lebens rustete PE sıch 1LUFr im Gebet aut die Heimtahrt. ugen-
hagen hatte ein zroßes Werk vollbracht un hatte Glauben gehalten.
Was ann in  e} Von einem Prediger un „Evangelıisten“ mehr sagen?

Yohannes2Bugenhagen und IP lutberifcl72nf%ibcbenorbnungen
von 2BBraunfgweig Dis otwegen

VO:  - Wilhelm Jensen, Hamburg -Wandsbek

Es 1St eine autffallende Erscheinung. Von der Südgrenze des nıeder-
deutschen Raumes, VOonNn Braunschweig hıs 1n den hohen Norden hın-
eın reiht sıch eine lutherische Landeskirche die andere. Sıe sind
das Werk einer überragenden reformatorischen Persönlichkeıt, des
Pfarrherrn der Stadtkirche Wittenberg, des Freundes un:! Beicht-
Vaters Luthers un Mitarbeıiters Reformationswerk VO ersten
Tage iıhrer Begegnung Zu Wollin in Pommern Juniı 1485
ın einer alteingesessenen Ratsherrenfamilie geboren, War Johannes
Bugenhagen eın Sohn des nıederdeuschen Bereıichs nd erfüllte jer-
mMi1t eine entscheidende Bedingung für den großen besonderen
Auftrag se1ines Lebens, zumal der nordische Raum in den Tagen der
Hanse dem nıederdeutschen ahe verkettet WAar. Die Sprache der
Hanse wWar auch dıe Umgangsprache 1n den Seestädten der nordischen
Länder. Die weıtere Befähigung aber erwıes sıch ML1t der UÜbernahme
des Pfarramtes in Wiıttenberg. Von der Wahrheit der Luthererkenntnis
durchdrungen, W1e sie VOL allem in der Schritt „VON der babylonischen
Gefangenschaft der Kiırche“ iıhren Ausdruck gefunden hatte, war nach
seiınem Studium der humanıstisch eingestellten Heimatunıiversität
Greifswald der Lektor des Prämonstratenserklosters Belbuck un
Rektor der Stadtschule Treptow der Rega im Frühjahr 1521
in den Tagen des Reichstags Worms ach Wittenberg SCZOSCH und

April 1521 iın die Matrikel der Universität eingetragen WOL-


